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Aus den Revieren

1,5 Kilometer lang und 
mehr als eine Million 
Euro teuer soll sie werden, 
die neue Werkstraße für 
den Sket-Industriepark 
in Südost. Sie wurde zum 
Zankapfel im Stadtrat, 
war am Ende aber be-
schlossene Sache. Klein-
gärtner müssen für die 
neue Trasse weichen. 

Von Katja Tessnow
Magdeburg ! Den Schlusspunkt 
unter die mehr als einstündi-
ge und äußerst hitzige Debatte 
setzte nach dem ergangenen 
Pro-Werkstraße-Beschluss der 
auch für Liegenschaften zu-
ständige Finanzbeigeordnete 
Klaus Zimmermann (CDU) 
mit einer persönlichen Erklä-
rung: „Die Kündigungen an 
die Kleingärtner gehen dann 
in den nächsten Tagen raus. 
Ich möchte Sie darauf nur 
deutlich hinweisen, auch weil 
Sie sich im Wahlkampf befi n-
den.“ Die Warnung vor dem 
Kleingärtner-Zorn hatte bereis 
zuvor Oberbürgermeister Lutz 
Trümper (SPD) ergehen lassen: 
„Meine Stimme gebe ich für 
diese Bauvariante nicht. Sie ist 
nicht mit den Kleingärtnern 
abgestimmt. Wenn Sie trotz-
dem so beschließen, muss klar 
sein, wer dafür die Verantwor-
tung trägt.“ Trümper jedenfalls 
will sie nicht übernehmen. Er 
ist für die Werkstraße, aber 
mit seinem Vorschlag für eine 
Trassenführung vorbei am 
Gartenland unterlegen. 

Von vorne: Kaum jemand 
im Stadtrat – Gartenland hin 
oder her – hätte den Straßen-
bau in Zweifel gezogen, stünde 
felsenfest, dass der Industrie-
park ihn nötig hat, auf dass er 
gedeihe. Hier werden tonnen-
schwere Großteile für Stein-
mühlen ebenso produziert wie 
Riesen-„Füße“ und Rotorblätter 
für Enercons Windräder. Der 
Transport der Teile über Straße 
und Schiene ist aufwendig; er 
braucht eine gut ausgebaute In-

frastruktur. So weit. Wäre nun 
nicht sowohl im Bauausschuss 
als auch in einer Bürgersitzung 
vor Ort eben der Industriepark-
Geschäftsführer aufgetreten 
und hätte zu Protokoll gegeben, 
dass die Unternehmen auch 
mit den vorhandenen Wegen 
auskämen, den Neubau nicht 
zwingend nötig hätten, ihn 
aber wohl gerne nutzen wür-
den, wenn die Stadt ihn schon 
mal zu bauen bereit sei.  Seine 
Ansage wurde von Straßenbau-

Gegnern vornehmlich der Lin-
ken wieder und wieder zitiert. 
Einzig OB Trümper gestattete 
sich einen zielgenauen Kon-
ter: „Ist doch klar, dass die 
das sagen. Sonst müssten sie 
die Straße ja selbst bezahlen.“ 
Jugendpartei-Rat Mirko Stage 
gestand eine Verwirrung, die 
später auch FDP-Mann Helmut 
Hörold teilte: „Bis gestern fand 
ich das Projekt super, heute 
habe ich mehr Fragen als Ant-
worten.“ 

Der Wirtschaftsbeigeordne-
te Rainer Nitsche (CDU) trug 
wenig zur Au! lärung bei. Er 
beharrte wider den Industrie-
park-Chef, dass die Unterneh-
men sehr wohl zwingend auf 
die Straße angewiesen seien 
und die Investitionsbank für 
ihren Bau zudem auf städ-
tische Bitte einen positiven 
Födermittelbescheid avisiert 
habe. Nitsche: „Wir müssen 
den Antrag nur ganz schnell 
einreichen.“ Und nein, so Nit-
sche, die Straße könne auch 
nicht – wie von Räten der CDU 
und der SPD gewünscht – so 
mir nichts, dir nichts für die öf-
fentliche Nutzung freigegeben 
werden; jedenfalls nicht, ohne 
die Fördergeld-Geber vom Land 
zu düpieren. „Sie ist als Werk-
straße beantragt und wird nur 
als Werkstraße genehmigt. Soll 
sie ö" entlich genutzt werden, 
fangen wir alles von vorne an.“   

Eine überwiegend von CDU 
und SPD getragene Mehrheit 
machte den Weg zur neuen 
Werkstraße für den Abtrans-
port von schwergewichtigen 
Produktionsgütern aus dem 
Sket-Industriepark schließlich 
frei und wählte dafür die längs-
te und teuerste Bauvariante 3, 
eben jene, die auch über Gar-
tenland führt. Sie ist beschlos-
sene Sache, auch wenn sich 16 
Räte mit Nein gegen den Bau 
stemmten; 4 Enthaltungen.

Immerhin die Anlieger der 
Gustav-Ricker-Straße dürften 
sich freuen. Sie werden vom 
Schwerlastverkehr entlastet. 
An der auch ansonsten miss-
lichen Verkehrslage in Südost 
ändert die Werkstraße wenig. 

Werkstraße in Südost kostet 40 Gärtner 
ihre Scholle und den Stadtrat Nerven
Trasse nach hitziger Debatte und gegen das Veto des Oberbürgermeisters besiegelt

Einfahrt zu Sket/Enercon und SAM an der Friedrich-List-Straße; hier liegen riesige Windrad-Bauteile zum 
Abtransport per Lkw bereit. Bisher werden sie – vorwiegend nachts – durchs benachbarte Wohngebiet 
abtransportiert. Große Teile der Produktion im Sket-Industriepark gehen aber auch über die Schiene.

Teile dieser Gartensparte müs-
sen für die neue Werkstraße wei-
chen.  Fotos (3): K. Tessnow

Einfamilienhäuser an der Gustav-Ricker-Straße: Wer hier wohnt, 
muss den Schwerlastverkehr aus dem Industriepark ertragen – bis-
her. Die neue Werkstraße soll das Wohngebiet entlasten. 

Lageplan mit verschiedenen Varianten zum Bau der neuen Werkstraße; der Stadtrat bewilligte die am oberen Rand des Plans verlaufende Variante 3. Quelle: Stadtverwaltung
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Altstadt/Sudenburg (kt) ! „Im 
Wilhelm-Höpfer-Ring soll ein 
Asylbewerberheim eingerich-
tet werden? Alle in Sudenburg 
wundern sich, dass ich davon 
noch nichts weiß.“ Ein Anwoh-
ner verlangte zur Bürgerfra-
gestunde im Stadtrat o#  zielle 
Au! lärung über ein Gerücht, 
das im Stadtteil seit einigen Ta-
gen die Runde mache. 

Hintergrund ist die Suche 
der Stadt nach geeigneten 

Standorten für eine vierte 
Flüchtlingsunterkunft in Mag-
deburg; die drei anderen Heime 
sind komplett belegt (Volks-
stimme berichtete). Bekannt 
ist auch, dass die Wohnungs-
baugesellschaft (Wobau) ihren 
Verwaltungssitz am Wilhelm-
Höpfner-Ring räumen und ein 
neues Domizil im Obergeschoss 
der alten Staatsbank beziehen 
wird. Den Wobau-Verwaltern 
sollen Asylbewerber nach Su-

denburg folgen? „Da bin ich auf 
dem gleichen Stand wie Sie“, 
reagierte das Stadtoberhaupt 
auf die Bürgerfrage. „Ich weiß 
von nichts. Wissen Sie etwas, 
Herr Brüning“, reichte Lutz 
Trümper sie an den zuständi-
gen Beigeordneten weiter. Der 
parierte: „Wir suchen dringend 
nach einem geeigneten Objekt, 
aber auf dieses sind wir noch 
nicht gekommen. Danke für 
die Anregung.“ Den fragenden 

Sudenburger ließen die Ant-
worten einigermaßen ratlos 
zurück. Am Rande der Ratssit-
zung machte im Folgenden ein 
neues Gerücht die Runde: Der 
Wobau-Sitz solle nach seinem 
Leerzug – der genaue Zeitpunkt 
des Umzugs steht noch nicht 
fest – von privaten Investoren 
zu einem Haus für altengerech-
tes Wohnen entwickelt wer-
den.  

Die Volksstimme fragte bei 

der Wobau nach, was dran ist 
an diesem oder jenem Gerücht. 
Nichts, lässt Prokurist Peter 
Lackner deutlich ausrichten. 
Weder sei an eine Umnut-
zung  zum Asylbewerberheim 
gedacht, noch ein etwaiger 
Verkauf an einen Investor ins 
Altenwohnen besiegelt. Die zu-
künftige Nutzung des Objektes 
ist mithin  noch unklar. Der 
Umstand könnte weiter die Ge-
rüchteküche nähren. 

Dementis zu Gerüchten um ein Asylheim in Sudenburg 
Verwaltung und Wobau verneinen Pläne zur Umnutzung eines Verwaltungssitzes im Wilhelm-Höpfner-Ring

Das Thema: Sitzung des Stadtrates

Stimmen

Altstadt (kt) ! Der Stadtrat hat 
eine neue Richtlinie zur Fi-
nanzierung von Tageseinrich-
tungen zur Kinderbetreuung 
beschlossen – politisch eine 
Formalie. Weil die Stadt die 
Kassierung der Elternbeiträge 
seit dem Vorjahr selbst über-
nimmt, bekommen die Träger 

der Kitas und Horte weniger 
Geld als zuvor. Bei ihnen ent-
fällt Verwaltungsaufwand für 
die zuvor in ihrer Regie laufen-
den Abrechnungen. Konkret 
werden die Pauschalzahlun-
gen pro Platz – sie decken alle 
anfallenden Kosten der Kita-
Träger – von 132,80 auf 131,98 

Euro (Krippe) bzw. von 89,28 
auf 87,57 Euro (Kindergarten) 
abgeschmolzen.  

Eine Debatte entspann sich 
am Rande zur Frage: Läuft die 
Abrechnung in den Händen der 
Stadt inzwischen rund? Thors-
ten Giefers (Grüne) intervenier-
te: „Herr Brüning hat darge-

stellt, alles läuft, aber man hört 
anderes. Es sollen chaotische 
Zustände in der Elternbeitrags-
stelle herrschen, wenn Bürger 
Fragen zu fehlerhaften Be-
scheiden haben.“ Giefers fragt: 
„Wird auf Kosten der Bürger 
gespart?“

Der Sozialbeigeordnete 

Hans-Werner Brüning (Linke) 
bestritt Probleme nicht, wies 
die Schuld daran aber den Kita-
Trägern zu. „Sie haben die Da-
ten ins System eingegeben und 
da wurde schon mal ein Kreuz 
bei ,beitragsbefreit‘ vergessen 
oder eine Adresse war falsch.“ 
Die Folge seien rund 4000 feh-

lerhafte Bescheide gewesen. Sie 
bereiten den Eltern Ärger und 
Wege und der Verwaltung ei-
nigen Korrektur-Aufwand. Den 
mit der Abrechnung befassten 
Mitarbeitern der Stadtkasse be-
scheinigte Brüning dagegen 
eine „großartige Leistung“ im 
Umstellungsprozess.

Kita-Beitrag: Stadt verschickt rund 4000 fehlerha# e Bescheide 
Sozialbeigeordneter attestiert Mitarbeitern der Stadtkasse eine „großartige Leistung“ / Schuld an falschen Rechnungen seien die Kitas selbst

„Klar, dass 
die das 
sagen. Sonst 
müssten 

sie die Straße ja selbst 
bezahlen.“
OB Lutz Trümper (SPD) 

„Wir suchen 
dringend ein 
Objekt, aber 
auf dieses 

sind wir noch nicht ge-
kommen. Danke für die 
Anregung.“
Sozialbeigeordneter Hans-Werner 
Brüning (Linke) auf eine Bürgerfrage 
zum Gerücht über Pläne für ein Asyl-
bewerberheim in Sudenburg

„Wir sollten 
die Werkstra-
ße bauen. 
Die Zeit wird 

kommen und sie wird 
ö! entlich nutzbar sein.“
Reinhard Stern (CDU) will den 
Straßenbau nicht aufs Spiel setzen, 
sondern vielmehr auf Zeit spielen 

„Diesen 
Schnell-
schuss wol-
len o! enbar 

weder die Bürger noch 
die Firma. Wer hat über-
haupt den Anlass für 
den Fördermittelantrag 
gegeben?“
Helmut Hörold (FDP) bekam keine 
klare Antwort auf seine Frage

„Bis gestern 
fand ich 
das Projekt 
super, heute 

habe ich mehr Fragen als 
Antworten. Der Indus-
triepark sagt, wir brau-
chen die Straße nicht.“
Mirko Stage (future!) bekennt sich 
zur eigenen Verwirrung 

„Die Kündi-
gungen an 
die Gärtner 
gehen in den 

nächsten Tagen raus. Ich 
möchte Sie darauf nur 
hinweisen, weil Sie gera-
de im Wahlkampf sind.“
Finanzbeigeordneter Klaus Zimmer-
mann (CDU) rechnet mit Ärger

„Wenn ich 
lese, hier ist 
ein tolles An-
gebot, aber 

Sie müssen bis morgen 
entscheiden, dann 
schmeiße ich es weg.“
Hugo Boeck (Linke) zum Zeitdruck 
der Fördermittel-Geber beim Antrag 
für den Werkstraßenbau

Magdeburg (kt) ! Eine 76-jährige 
Magdeburgerin ist am Sonn-
abend Opfer eines Betruges 
der „Enkeltrick“-Masche 
geworden. Die Frau erhielt ei-
nen Anruf von einem „Herrn 
Müller von der Polizei“. Der 
Mann teilte ihr mit, ihr Enkel 
habe einen Autounfall gehabt 
und benötige nun 5000 Euro 
für die Reparatur. Außerdem 
dürfe er dann auch seinen 
Führerschein behalten. Die 
Seniorin fragte nach, ob es 
sich um ihren Daniel hande-
re, was der Anrufer, natürlich 
kein Polizist, bejahte. Kurze 
Zeit später rief eine weitere 
Person bei der Großmutter 
an, die sich als Daniel aus-
gab und das vorgetäuschte 
Unfallgeschehen bestätigte. 
Ein Polizist würde das Geld 
abholen. Wenig später er-
schien tatsächlich ein Mann 
an der Wohnungstür, der sich 
als Polizist ausgab. Die Frau 
übergab ihm die geforderten 
5000 Euro. Die Polizei warnt 
aus diesem Anlass erneut 
dringend davor, Geld an unbe-
kannte Personen herauszuge-
ben, sondern im Falle solcher 
Anbettelei besser gleich selbst 
die Polizei zu informieren. 

Seniorin gibt falschem 
Polizisten 5000 Euro

Neue Neustadt (kt) ! Mit einem 
beherzten Biss in die Hand 
und anschließenden lau-
ten Hilferufen wehrte eine 
21-jährige Magdeburgerin am 
Freitagabend erfolgreich einen 
Räuber ab. Der Mann hatte sie 
gegen 18.20 Uhr im Umfas-
sungsweg von hinten angefal-
len, ihr den Mund zugehalten 
und versucht, die Handtasche 
zu entreißen. Nach Biss und 
Geschrei fl üchtete der Täter 
ohne Beute. Er wird wie folgt 
beschrieben: ca. 1,70 Meter 
groß, dunkle Haare, zur Tat-
zeit trug er eine graue Jacke 
mit Kapuze. Zeugen, die Anga-
ben zu Tat oder Täter machen 
können, werden gebeten, sich 
unter Tel. 0391/546 10 91 bei der 
Polizei zu melden. 

Frau schlägt Räuber 
in die Flucht

Neue Neustadt (kt) ! Am Sonn-
abendmorgen, ziemlich genau 
um 7.25 Uhr, wurde einem 
30-jährigen Magdeburger eine 
Unachtsamkeit im Umgang 
mit seinem Johanniter-
Dienstauto zum Verhängnis. 
Der Mann war vor der eigenen 
Haustür in der Lübecker Stra-
ße bereits in den Opel Astra 
eingestiegen, als er bemerkte, 
dass er etwas im Haus verges-
sen hatte. Er ließ das Fahr-
zeug o" en, mit gestecktem 
Zündschlüssel und laufendem 
Motor stehen und eilte zurück 
in die Wohnung. Als er – nach 
eigenen Angaben  genau zwei 
Minuten später – zurückkehr-
te, war das Auto verschwun-
den und mit ihm Fahrzeug-
papiere, andere Dokumente, 
Schlüssel und einem iPad an 
Bord. 

Unachtsamkeit 
kostet das Auto 

Neue Neustadt (kt) ! In der 
Nacht vom Freitag zum Sonn-
abend hat ein unbekannter 
Täter mehrere an der Lübecker 
Straße/Höhe Moritzplatz ab-
gestellte Autos mit Farbe aus 
der Spraydose verunziert. Ein 
Zeuge, der das Ergebnis am 
Sonnabendmorgen entdeckte, 
alarmierte die Polizei. Die 
Beamten konnten die straf-
rechtlich relevante Sachbe-
schädigung vor Ort noch an 
drei Pkw besichtigen; betrof-
fen waren nach Angaben des 
Zeugen allerdings noch mehr. 
An ihnen zog sich ein roter 
Streifen auf der Fahrerseite die
gesamten Karossen entlang. 
Der Täter fl üchtete unerkannt. 

Nächtliche 
Farbattacke auf Autos

Rücker
aus: Magdeburger Volksstimme vom 27.01.2014, Seite 9


